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Arbeitsblatt B-L1
Heilpflanzen: Altes Wissen, neu genutzt

Hör dir den Radiobeitrag «Altes Wissen, neu genutzt» an und mach dir stichwortartig Notizen zu den Wir-
kungsweisen und Verwendungszwecken der verschiedenen Heilpflanzen.

Heilpflanze	 Wirkungsweise	 Verwendungszeck

Linde

Thymian

Latsche

Melisse

Holunder

Ringelblume

Ingwer

Knoblauch

Schlüsselblume

Hopfen

Holunder
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Lösungen zum Arbeitsblatt B-L1
Heilpflanzen: Altes Wissen, neu genutzt

Heilpflanze	 Wirkungsweise	 Verwendungszeck

Linde	 schweisstreibend	 Erkältung, grippaler Infekt

Thymian	 antibiotisch	 Katarrh
	 krampflösend
	 bakterienhemmend

Latsche	 fördert Durchblutung	 Badezusatz
	 schleimlösend	 zum Inhalieren

Melisse	 beruhigend	 Einschlafstörungen
	 Galle treibend	 Magen-Darm-Probleme
	 Öl fördernde Wirkung

Holunder	 schweisstreibend	 Erkältungskrankheiten

Ringelblume	 entzündungshemmend	 Wunden
	 unterstützt Wundheilung

Ingwer	 sorgt für Darmbewegung
	 gegen Brechreiz
	 schweisstreibend

Knoblauch	 bakterienhemmend	 Desinfektion von Bronchien
		  und Rachenraum

Schlüsselblume	 schleimlösend	 Husten

Hopfen	 beruhigt	 Schlafstörungen
	 fördert Verdauung

Holunder	 beruhigend	 Magen-Darm-Beschwerden
	 mildert Blähungen
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Arbeitsblatt B-L2
Mikroskopie frischer Kräuterblätter

Riecht man an frischen Gartenkräutern, so nimmt man einen zarten Duft wahr. Zerreibt man die Blätter 
jedoch zwischen den Fingern, wird der Duft sehr intensiv. Untersucht den Aufbau von Blättern frischer 
Kräuter und findet heraus, wo die Duftstoffe abgegeben werden.

Material
Mikroskop, Objektträger, Deckgläser, Styroporstücke, Rasierklingen, Pipetten, Präpariernadel, ein kleines 
Glas mit Wasser, Blätter von Rosmarin und Thymian

Herstellung mikroskopischer Präparate
Von dicken Objekten müssen Dünnschnitte hergestellt werden. Das betrifft etwa Wurzeln, Stängel und 
Blätter von Pflanzen. 

Flächenschnitt
Diese Technik wird angewandt, wenn man einzelne Zellen eines dicken 
Blattes untersuchen will. Die obere Abbildung zeigt dir die Schneide-
technik. Wichtig: Halte die Klinge ganz flach!

Querschnitt
Häufiger werden Querschnitte benötigt. Viele Objekte sind relativ weich 
und lassen sich daher ohne Hilfsmittel nur schlecht schneiden. Des-
halb klemmt man das Objekt wie in der unteren Abbildung zwischen 
zwei Hälften Styropor ein und schneidet entsprechend der Abbildung 
ein dünnes Scheibchen ab, indem man eine scharfe Rasierklinge bei 
nur leichtem Druck durch das Objekt zieht. Da die Zellen des ersten 
Schnittes meist stark beschädigt sind, wird dieser verworfen. Die 
folgenden, möglichst dünnen Schnitte werden auf einen Objektträger 
gelegt und können anschliessend mikroskopiert werden. 

Lege dein Präparat in einen Wassertropfen auf einem Objektträ-
ger. Anschliessend wird das Deckglas ganz langsam mit Hilfe einer 
Präpariernadel auf das Objekt gesenkt. Vorsicht: es sollten dabei 
keine Luftbläschen entstehen. Falls doch, lassen sich diese durch 
sorgfältiges Klopfen auf das Deckglas entfernen. Ist die Fläche unter 
dem Deckglas nicht vollständig mit Wasser benetzt, so gibt man mit 
einer Pipette noch etwas Wasser an der Seite des Deckglases zu. 
Schwimmt das Deckglas, so war der Wassertropfen zu gross. Mit der 
Pipette oder mit Filterpapier wird etwas Wasser abgesogen. Auf dem 
Deckglas darf sich kein Wasser mehr befinden!

© Klett und Balmer Verlag, 2007 (Text: Schneiden von Objekten, Abbildungen) 



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — INTERDISZIPLINÄRE LEKTIONSREIHE FÜR DIE MIT TELSTUFE (BIOLOGIE UND CHEMIE)	 32

Mikroskopische Untersuchung von Thymianblättern
Bei der mikroskopischen Untersuchung von Thymianblättern könnt ihr auf der Blattoberseite kleine, runde 
und etwas bräunliche Drüsenschuppen entdecken. Diese bestehen aus 12 Zellen und scheiden ätherische 
Öle aus. Um sie sehen zu können, müsst ihr dünne Flächenschnitte von der Blattoberfläche anfertigen. 
Im Blattquerschnitt von Thymianblättern könnt ihr viele Gliederhaare, sog. «Kniehaare» entdecken. Einige 
sind ganz kurz, andere länger und geknickt. Die längeren Gliederhaare bestehen aus zwei Zellen.

Mikroskopische Untersuchung von Rosmarinblättern
Die nadelförmigen Rosmarinblätter sind ziemlich hart. Mit etwas Geduld und einer ruhigen Hand könnt 
ihr dünne Querschnitte von den Blättern anfertigen. Schon mit blossem Auge könnt ihr die Behaarung der 
Pflanze erkennen. An der Ober- und Unterseite der Blätter könnt ihr zahlreiche verzweigte Pflanzenhaare, 
sogenannte Trichome, entdecken. Ausserdem befinden sich auf der Unterseite kugelige, bräunlich gefärbte 
Drüsenhaare. Wenn ihr Glück habt, dann findet ihr ein verletztes Drüsenhaar, aus dem das ätherische Öl 
mit einem «Sprühregen» in das Wasser auf dem Objektträger entweicht.
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Kopiervorlage B-L4a
Vorlage Lernfächer Titelblatt
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Kopiervorlage B-L4b
Vorlage Lernfächer Steckbriefe

deutscher Name

Wuchshöhe

Blütezeit

Heilwirkung

Anwendung

verwendete Pflanzenteile

deutscher Name

Wuchshöhe

Blütezeit

Heilwirkung

Anwendung

verwendete Pflanzenteile
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Kopiervorlage B-L4c
Vorlage Lernfächer Abbildungen Heilkräuter

Ringelblume	 Kamille	 Lavendel

Minze	 Schafgarbe	 Zitronenmelisse

Spitzwegerich	 Johanniskraut	 Hagebotte	

Gänseblümchen	 Frauenmantel	 Thymian
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Arbeitsblatt B-L5
Die Haut – ein Multifunktionsorgan

Samtig weich wie ein Pfirsich soll sie sein, strahlend und rein wie frischgefallener Schnee – die «schönste 
Kleidung des Menschen», wie der Schriftsteller Mark Twain die Haut nannte. Mit fast zwei Quadratmeter 
Oberfläche und mehr als zehn Kilogramm Gewicht ist sie das grösste Organ des Menschen. Anders als 
Herz, Lunge oder Leber, die einfach nur funktionieren sollen und denen man Attribute wie «zuverlässig» 
oder «kraftvoll» zuschreibt, hat unsere Hülle einen ganz besonderen Status: Sie ist der Teil des Körpers, 
der verhätschelt und herausgeputzt, geschrubbt, gesalbt und geknetet wird, der Streicheleinheiten und 
Liebkosungen braucht.

Jeder Quadratzentimeter unserer Körperhülle enthält im Schnitt sechs Millionen Zellen, 5000 Sinneskör-
per, 400 Zentimeter Nervenfasern, 200 Schmerzpunkte, 100 Schweissdrüsen, einen Meter Gefässe, 15 
Talgdrüsen, fünf Haare, zwölf Kälte- und zwei Wärmepunkte. Sie lassen uns bibbern, wenn die Heizung 
ausfällt, dampfen, wenn wir joggen, und die Hand blitzschnell wegziehen, wenn die Herdplatte noch heiss 
war. Oft verraten die physiologischen Reaktionen und Reflexe mehr über unser Innenleben, als uns lieb ist. 
So bescheren sie uns Schweisshände im Tanzkurs, eine Gänsehaut bei Hitchcock und den roten Kopf, wenn 
beim Sprung vom Dreimeterbrett die Badehose weggerutscht ist.

Über die Jahre graben sich Spuren unseres Lebenswandels, unserer Gewohnheiten und Eigenheiten in die 
Zellschichten: Verschmitzte Grübchen, gütige Lachfalten und grimmige Zornesfurchen lassen den Charak-
ter erahnen, Verfärbungen und Hornhautballen erlauben Rückschlüsse auf Beruf und Hobbys. So haben 
Tennisspieler und Cellisten Schwielen an den Händen, Violinisten den «Geigenfleck» in der Halsbeuge und 
Fliesenleger «Elefanten-Haut» an den Knien.

Doch nicht nur Mimik, Zug und Druck 
verändern die Hautstruktur – die meisten 
Spuren hinterlässt die Sonne. Wenn wir 
uns dem Lichtgestirn aussetzen, werden 
wir braun: Melanin, ein Farbstoff, der als 
Reaktion auf die UV-Strahlung von den 
Pigmentzellen produziert wird, verändert 
unseren Teint. Die Verdunklung ist eine 
Verteidigungsmassnahme des Körpers. 
Denn dunkle Haut ist weniger UV-empfind-
lich als helle – und UV-Strahlen schwächen 
zum einen das Immunsystem, zum ande-
ren schädigen sie die Erbinformationen 
in den DNA-Strängen. Durch UV-Strahlung 
angeknackste Zellen sterben entweder ab 
oder werden durch ein Reparatursystem 
instand gesetzt. Bei zu viel Sonne kommt 
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die Haut jedoch mit dem Reparieren nicht mehr nach, die Schäden summieren sich im Laufe der Jahre – 
und Krebszellen können entstehen.

[...] Wer in der Kindheit viele Sonnenbrände abbekommen hat, bei dem vermehrt sich die Zahl der Pigment-
flecke. Eine grosse Anzahl davon ist ein Zeichen für erhöhte Gefährdung: Bei Menschen, die mehr als 40 
Pigmentmale haben, steigt das relative Risiko, an Hautkrebs zu erkranken, um das bis zu 15fache. Auch 
Sonnenfreunde mit rötlichen oder blonden Haaren und heller Haut, die gar nicht oder nur schwer braun 
werden, müssen aufpassen.

Sonnenbrände vorbeugen heisst Leben retten. Doch Spezialisten warnen davor, sich lediglich auf Cremes 
mit Lichtschutzfaktor zu verlassen. Sonnencremes vermitteln uns eine Pseudosicherheit. Sie verhindern 
zwar für eine gewisse Zeit einen Sonnenbrand, können aber nicht prinzipiell vor Hautkrebs schützen. Denn 
die DNA in den Zellen wird schon geschädigt, bevor sich die Haut rötet. Wissenschaftliche Untersuchungen 
ergaben zudem, dass Sonnenanbeter die Cremes zu dünn auftragen und exponierte Stellen wie Ohren, Li-
der, Glatze und Nacken sogar ganz vergessen. Besonders empfindlich auf UV-Strahlung reagiert Kinderhaut, 
da sie wesentlich dünner ist als die von Erwachsenen. Deshalb sollten Kleinkinder bis zu einem Jahr über-
haupt nicht in die pralle Sonne. Später bieten Kleidung, Kopfbedeckung und Schatten den besten Schutz.

Die Haut ist nicht nur unser grösstes, sondern auch eines unserer vielseitigsten Organe. Sie lässt uns 
schwitzen oder bibbern – und hilft so, die Körpertemperatur zu regeln. Sie reagiert sensibel auf jede Berüh-
rung, schenkt uns Wohlgefühl bei Streicheleinheiten, warnt uns vor den Gefahren heisser Herdplatten und 
scharfer Messer. Sie produziert Farbstoffe, die uns (in einem gewissen Masse) vor den Strahlen der Sonne 
schützen. Und sie ist der Schutzwall des Körpers gegen Bakterien und Viren. 

Unsere Körperhülle besteht aus drei Schichten. In der dünnen Oberhaut liegen die farbstoffbildenden Me-
lanozyten und die Ausgänge von Schweiss- und Talgdrüsen. Sie stösst täglich Zellen ab und lässt andere 
von unten nachwandern, sodass sie sich im Laufe von 28 Tagen immer komplett erneuert. Pro Sekunde 
verlieren wir durch diesen Verjüngungsprozess einige tausend Schuppen – das sind 1,5 Gramm pro Tag 
und 50 Kilogramm in einem durchschnittlichen Menschenleben. Die Lederhaut enthält Nerven, Druck- und 
Vibrationsrezeptoren, die Schweissdrüsen und die Haarwurzeln mit den jeweils daran gekoppelten Talgdrü-
sen. Ausserdem beherbergt sie die kollagenen Fasern. Sie speichern Feuchtigkeit und sind mitentscheidend 
für das glatte Aussehen unseres Teints. Die Unterhaut ist die Isolierschicht des Körpers. Sie schützt uns vor 
Stössen und wehrt Kälte ab. Ausserdem speichert sie Nährstoffe und polstert mit ihren prallen Fettzellen 
die oberen Hautschichten von unten aus.

Quelle: Stern Nr. 9/2003
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Aufgabe
Beschrifte die mit Nummern gekennzeichneten Bestandteile der Haut und nenne die wichtigsten 
Aufgaben.
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Lösungen zum Arbeitsblatt B-L5
Die Haut – ein Multifunktionsorgan

1 	 Oberhaut: Schutz vor UV-Strahlung, Haar- und Nagelbildung 
2 	 Hornschicht: Schutz 
3 	 Keimschicht: Nachbildung von Hautzellen 
4 	 Lederhaut: Ort der Blutgefässe, Schweiss- und Talgdrüsen 
5 	 Haarwurzel: Ursprung eines Haares 
6 	 Blutkapillaren: Versorgung mit Nährstoffen und Sauerstoff 
7 	 Talgdrüse: Produktion von Talg 
8 	 Haarmuskel: Bewegung der Haare 
9 / 10 	 Schweissdrüse, -pore: Produktion und Abgabe von Schweiss 
11 	 Unterhaut: Ort der Fettspeicherung 
12 	 Fettzelle: Schutz vor Unterkühlung 
13 	 freie Nervenendigung: Wahrnehmung von Schmerz und Temperatur 
14 / 15 	 Tastscheiben, -körperchen: Aufnahme von Berührungsreizen
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Kopiervorlage B-L6.1
Spielbrett Hautspiel
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Kopiervorlage B-L6.2
Fragekarten Hautspiel

Welches Gewicht hat 
die menschliche Haut?

a) 10 - 14 kg
b) 6 - 9 kg

Welche Fläche 
in Quadratmetern umfasst 

die menschliche Haut?

a) 2 m2

b) 4 m2

Aus welchen Schichten 
setzt sich die menschliche 

Haut zusammen?

Sie setzt sich aus 
Oberhaut (Epidermis), 

Lederhaut (Dermis) und 
Unterhaut (Subcutis)

zusammen.

Welche drei Hauptaufgaben 
hat die Oberhaut (Epidermis)?

Sie schützt den
menschlichen Körper vor 

Austrocknung, 
Verletzung und 

Krankheitserregern. 

Was passiert in der 
obersten Schicht (Hornhaut) 

und der untersten 
Schicht (Keimschicht) 

der Oberhaut?

Während in der 
Hornhaut die Zellen

 verdorren und absterben, 
bilden sich in der 

Keimschicht laufend 
neue Zellen.

Wie lang dauert der Prozess 
der Hauterneuerung?

a) 30 Tage
b) 90 Tage



Woraus besteht 
die Lederhaut (Dermis)?

Die Lederhaut besteht 
aus einem festen System von 

elastischen Fasern,  die 
der Haut Elastizität verleihen. 

Fehlt diese Elastizität
im Alter, kommt es zu 

Faltenbildung.

Was ist in der 
Unterhaut (Subcutis) 

eingelagert?

In der Unterhaut ist 
Binde- und Fettgewebe 

eingelagert.

Was versteht man unter 
Schuppenflechte?

Das ist eine nicht 
ansteckende, entzündliche 
Hauterkrankung. Sie zeigt 

sich im Wesentlichen durch 
stark schuppende 

Hautstellen – oft mit star-
kem Juckreiz – sowie Verände-

rungen an den Nägeln.

Was ist in der Lederhaut 
eingelagert?

In der Lederhaut sind viele 
Venen, Arterien, 

Schweissdrüsen und 
Haarwurzeln eingelagert.

Was verhindert 
die lockere Unterhaut?

Sie verhindert 
das Einreissen der Haut bei 

schnellen Bewegungen.

Welche wichtige Aufgabe 
haben die Talgdrüsen?

Sie scheiden
Lipide (=Fette) aus

 (werden als Talg bezeichnet), 
die die Haut vor 

Austrocknung schützt.

Welche Aufgabe über-
nehmen die Schweissdrüsen 

in der Lederhaut?

Sie kühlen die Haut 
durch den abgesonderten 

Schweiss ab.

Was versteht man
unter Akne?

Es ist eine Erkrankung der 
Talgdrüsen bei der sich 
u.a. viele Pickel bilden.

Was haben Haare 
und Nägel gemeinsam?

Beides sind 
Spezialformen der 

epidermalen Hornschicht 
(oberste Schicht der 

Oberhaut).



Wozu dient der 
Säureschutzmantel der Haut? 

Nenne mindestens eine 
Funktion.

Das leicht saure Milieu 
der Haut hält sie geschmeidig 
und verhindert übermässiges 
Wachstum von Bakterien und 

Pilzen auf der Haut.

Warum «glüht» unsere Haut, 
wenn wir aus der Kälte in einen 

geheizten Raum kommen?

Um möglichst wenig Wärme 
zu verlieren, wird unsere 

Haut bei Kälte weniger durch-
blutet. Im Warmen weiten sich 

unserer Blutgefässe 
schlagartig  unsere Haut 

«glüht».

Wie viele unterschiedliche 
Hauttypen gibt es?

a) 6
b) 3

Warum ist zu häufiges 
Waschen für die Haut nicht 

gesund? (2 Gründe)

Der Haut wird einerseits 
Feuchtigkeit entzogen und 

andererseits wird der 
Säureschutzmantel der Haut 

zerstört.

Was versteht man 
unter Neurodermitis?

Das ist eine chronische, nicht 
ansteckende Hauterkrankung. 

Hauptsymptome sind rote, 
schuppende, manchmal auch 

nässende Ekzeme auf der 
Haut und ein starker Juckreiz. 

Die Erkrankung verläuft 
schubweise.

Wie entstehen Blasen und 
wozu dienen sie?

Es lagert sich 
Gewebsflüssigkeit in die 

Oberhaut ein. Diese Flüssigkeit 
schützt die darunterliegenden 
empfindlichen Zellschichten.

Wie kann man die 
Hautalterung so gut als 

möglich verzögern? 
Nenne 3 Faktoren.

Sonnenschutz
Cremes

Verzicht auf
Zigaretten und Alkohol

Vitamine

Auf einigen Gesichtscremes 
steht «LSF». 

Was bedeutet dies?

Der Lichtschutzfaktor gibt an, 
wie viel Mal länger man sich 

mit einem Sonnenschutzmittel 
der Sonne aussetzen kann, 
ohne einen Sonnenbrand zu 

bekommen, als ohne 
Sonnenschutz.

Nenne 3 Hautkrankheiten

Akne
Neurodermitis

Schuppenflechte
Fusspilz

Hautkrebs (Melanom)



Wie viel Zeit im Freien 
reicht aus, damit für die 

körpereigene 
Vitamin-D-Herstellung 

gesorgt ist?

a) 1 Stunde
b) 15 Minuten

Wie viele Liter sollte man 
bei grosser Hitze trinken, um 
den Flüssigkeitsverlust über 

die Haut auszugleichen?

a) 2 Liter 
b) 4 Liter

Der Säureschutzmantel 
sorgt dafür, dass unsere Haut 

frei von Bakterien ist,

Richtig oder falsch?

(Mikroorganismen sind «nor-
maler» Bestandteil der Haut)

Wie viel Prozent der 
Sonnenstrahlung besteht 

aus den gefährlichen
 ultravioletten Strahlen?

a) 50,5 %
b) 4,3%

Die Fettzellen in der
 Lederhaut geben unserer Haut 

Elastizität. 

Richtig oder falsch? 

(Die Kollagenfasern in der 
Lederhaut sind dafür verant-

wortlich.)

Man sollte möglichst
 pH-neutrale Körperpflege-

produkte verwenden.

Richtig oder falsch?

Neutrale Pflegeprodukte 
beeinträchtigen den Säure-

schutzmantel der Haut nicht. 
Das ist ein dünner Wasser-

Fett-Film, der aus Talg, Schweiß 
und Hornzellen besteht und 

dafür sorgt, dass die Haut 
gesund bleibt. 

Wie lange braucht die Haut 
nach einem Sonnenbrand, um 

sich wieder zu erholen?

a) 12-14 Stunden
b)3-4 Tage

In der Haut befinden sich 
mehrere Sinnesorgane.

Richtig oder falsch?

(Tastsinn, Temperatursinn, 
Schmerzsinn…)

Fetthaltige Nahrung fördert 
die Entstehung von Akne.

Richtig oder falsch?

(Eine solche «aknefördernde» 
Wirkung konnte bisher nicht 

nachgewiesen werden)



Die Unterhaut ist 
hauptsächlich aus Fettzellen 

aufgebaut?

Richtig oder falsch?

Wie heisst das Pigment, 
das für die Ausbildung der 

Hautfarbe verantwortlich ist:

a) Melanin
b) Serotonin

Die Haut ist das grösste 
Organ des Menschen. 

Richtig oder falsch?

Wie nennt man 
das Teilgebiet der Medizin, 

das sich mit dem Aufbau und 
den Funktionen der Haut
sowie der Diagnostik und 

Behandlung von Erkrankungen 
der Haut befasst:

a) Onkologie
b) Dermatologie

Was wird bei genügend 
Sonnenlicht in der Haut 

gebildet?

a) Vitamin A 
b) Vitamin D

JOKER

Du kannst während 
60 Sekunden im Internet 

recherchieren, 
bevor du deine Antwort

gibst.

JOKER

Du kannst während 
60 Sekunden im Internet 

recherchieren, 
bevor du deine Antwort

gibst.

JOKER

Du kannst während 
60 Sekunden im Internet 

recherchieren, 
bevor du deine Antwort

gibst.

JOKER

Du kannst während 
60 Sekunden im Internet 

recherchieren, 
bevor du deine Antwort

gibst.
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Kopiervorlage B-L6.3
Mosaikvortrag

Startkarte:
Oberhaut

Lederhaut Schweissdrüsen

Unterhaut Hautalterung Schuppenflechte

Hauterneuerung Akne Talgdrüsen

Säureschutzmantel Neurodermitis Hauttypen

Vitamin D Pigment Sinnesorgane

Kollagenfasern Dermatologie LSF

Arterien Venen Sonnenbrand

Haarwurzeln Fettgewebe Nägel

Haare
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Arbeitsblatt B-L7
Die Inhaltsstoffe deiner Cremes – 
INCI-Angaben verstehen

Die internationale Nomenklatur für kosmetische Inhaltsstoffe (Abkürzung INCI von engl. International No-
menclature of Cosmetic Ingredients) ist eine internationale Richtlinie über die korrekte Angabe von Kosme-
tikinhaltsstoffen. Diese Nomenklatur soll es besonders Allergikern ermöglichen, ein Produkt vor dem Kauf 
auf bedenkliche Inhaltsstoffe zu prüfen. Die Angabe der kosmetischen Inhaltsstoffe nach dem INCI-System 
ist in der Europäischen Union seit 1997 vorgeschrieben. Auch in der Schweiz ist die Deklarierung kosmeti-
scher Inhaltsstoffe festgelegt. So steht in der Verordnung des Eidgenössischen Departements des Innern 
(EDI) über kosmetische Mittel:

Art. 3 Kennzeichnung
Auf der Verpackung kosmetischer Mittel müssen zum Zeitpunkt der Abgabe an Konsumentinnen und Kon-
sumenten folgende Angaben angebracht sein: 

a.	 die Zusammensetzung, in mengenmässig absteigender Reihenfolge, nach einer gebräuchlichen 
Nomenklatur (z.B. INCI, INN); Mengen unter 1 Massenprozent des Endproduktes können in belie-
biger Reihenfolge aufgeführt werden; [...]  

b.	 der Verwendungszweck, sofern sich dieser nicht aus der Aufmachung ergibt; 
c.	 [...]		

Aufgaben
1. Überprüfe die Inhaltsstoffe deines Kosmetikartikels mit Hilfe des Codecheck-Apps und der INCI Liste. Wie 
werden die Inhaltsstoffe und somit das Produkt bewertet? Notiere stichwortartig.

2. Vergleiche konventionelle Kosmetik mit Naturkosmetik. Recherchiere dazu im Internet und notiere deine 
Resultate stichwortartig und gut leserlich auf die ausgeteilten farbigen Blätter. 

Zusatzaufgaben:
3. Untersuche mit Hilfe von Codecheck und der INCI-Liste Kosmetikprodukte, die du selber verwendest und 
deren Inhaltsstoffe.

4. Dürfen Hersteller von Naturkosmetik Konservierungsstoffe für ihre Produkte verwenden?

5. Für die Kosmetikindustrie sind Tierversuche verboten. Trotzdem finden einige Firmen immer wieder ein 
Schlupfloch, um doch Tierversuche durchführen zu können. Wie schaffen sie das?

6. Auch Produkte von Biokosmetikfirmen duften. Sind diese Produkte trotzdem unbedenklich?

Codecheck INCI-Liste als PDF
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Lösungen zum Arbeitsblatt B-L7
Die Inhaltsstoffe deiner Cremes –
INCI-Angaben verstehen

Lösungen
1.	 Individuelle Lösung

2.	 In der konventionellen Kosmetikindustrie und im Biosektor sind unterschiedliche Stoffe erlaubt 
bzw. verboten. Mögliche Antworten (aus 36 RAAbits Chemie, August 2011):

Konventionelle Kosmetik

Fette und Öle: synthetische Fette wie z.B. Paraffine, 
Rizinus- und Silikonöl werden mit Pflanzenölen 
vermischt.

Die meisten Natur-Rohstoffe werden konventionell 
angebaut.

Als Emulgatoren kommen Polyethylenglykole 
(PEG), Lecithin, Glycerinfettsäureester, Fettalkoho-
le und Zucker zum Einsatz.

Duftstoffe sind vor allem synthetisch, naturiden-
tisch und künstliche Aromastoffe.

Als Konservierungsstoffe sind viele bedenkliche 
Stoffe erlaubt, z.B. auch solche, die allergisierend 
wirken und unter Krebsverdacht stehen (Formalde-
hyd und Triclosan).

Tierversuche sind seit 1998 verboten. Dennoch 
werden sie durchgeführt, wenn Stoffe nicht nur in 
der Kosmetik verwendet werden – oder sie werden 
im Ausland durchgeführt.

Kontrollierte Naturkosmetik

Fette, Öle und Wachse sind ausschliesslich natür-
lich.

«So weit wie möglich» aus kontrolliertem bio-
logischem Anbau oder Wildsammlung (Es gibt 
aber keine genauen verbindlichen Vorgaben, und 
lediglich 13 Rohstoffe müssen aus kontrolliertem 
biologischem Anbau sein).

Bei den Emulgatoren sind die PEGs nicht erlaubt. 
Verwendet werden Lecithin, Glycerinfettsäure-
ester, Glycerinmilchsäureester, Zitronensäure in 
Mischung mit Glycerin und Stearinsäure, Palmitin-
säure.

Synthetische Duftstoffe sind nicht erlaubt. Verwen-
det werden ätherische Öle, Pressöle und Isolate.

Eingesetzte Konservierer sind Benzoesäure, ihre 
Salze und Ethylester, Salicylsäure, Sorbinsäure, 
Benzylalkohol, dazu einige Naturstoffe wie Vitamin 
A und E, ätherische Öle, Ringelblume. Es wird be-
sonderen Wert auf keimfreie Herstellung und Verpa-
ckung gelegt, sodass weniger Konservierungsstoffe 
benötigt werden.

Es werden grundsätzlich keine Tierversuche durch-
geführt.
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3.	 Individuelle Lösung

4.	 Dimethicone ist ein künstlich hergestelltes Silikonöl. Da in der Naturkosmetik nur pflanzliche Fette und 
Öle verwendet werden dürfen, ist es in solchen Produkten verboten. Das Silikonöl kann in der Natur 
nur schwer abgebaut werden und schädigt daher die Umwelt. Daher kommt es nur in konventioneller 
Kosmetik (u.a. in Haarlacken) vor.

5.	 Es handelt sich hier um ein pflanzliches Avocadoöl. Dieses Öl ist reich an Vitaminen und wird daher für 
die Herstellung von reichhaltigen Cremes verwendet. Es pflegt die Haut, glättet sie und schützt vor 
Witterungseinflüssen.

6.	 In der Naturkosmetik werden auch Konservierungsstoffe verwendet. Es sind jedoch nicht alle erlaubt.

7.	 Die Tierversuche werden einfach ins Ausland verlegt oder als medizinische Versuche «getarnt».

8.	 Duftstoffe stellen vor allem für Allergiker und Menschen mit Unverträglichkeiten ein Problem dar. 
Wenn wir uns für ein Kosmetikprodukt entscheiden, entscheidet häufig die Nase mit. Kosmetika ohne 
Duftstoffe riechen stark nach Emulgatoren und Ölen. Durch den Duft kann der Verbraucher, die Verbrau-
cherin sich mit dem Produkt identifizieren. Auf diesen wichtigen Aspekt will die Biobranche natürlich 
nicht verzichten und verwendet daher natürliche Zusätze. Diese müssen von den Allergikern jedoch 
erst getestet werden.
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Kopiervorlage L7
Lösungen Aufgabe 2

Stichworte auf farbiges Papier drucken. Dabei für die konventionelle Kosmetik eine andere Farbe nehmen 
als für die Naturkosmetik.

synthetische Öle werden mit 
pflanzlichen Ölen vermischt

konventioneller Anbau 
der meisten Naturrohstoffe

synthetische Emulgatoren
werden verwendet (z.B. PEG) 

A — Konventionelle Kosmetik
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verschiedenebedenkliche 
Stoffe als Konservierungs-

stoffe erlaubt z.B. Formaldehyd
(unter Krebsverdacht)

Tierversuche verboten
z.T. trotzdem durchgeführt unter 
«medizinischem Deckmantel»

oder im Ausland

Duftstoffe:
synthetisch, naturidentisch,

künstlich
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B — Naturkosmetik

natürliche Öle, Fette 
und Wachse 

«soweit wie möglich»
aus konventionellem Anbau

PEGs sind verboten
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Konservierungsstoffe:
so wenig wie möglich,

z.T. Naturstoffe

keine Tierversuche

natürliche Duftstoffe: 
Öle, Pressöle, Isolate


